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Die zweite Phase
Wenn man das Echo prüft , das die Führerrede im Aus¬

land gefunden hat , so zeigt sich fast überall der außer¬
ordentlich starke Eindruck , den das Wort Adolf Hitlers
über den Beginn der zweiten Phase des
Krieges hinterlassen hat . Diese Wirkung ist natürlich
nicht zufällig . Seit der Jahreswende etwa sieht fast die
ganze Welt den entscheidenden Kampfhandlungen des Jah¬
re» 1940 mit ständig wachsender Erregung und Spannung
entgegen , lleberall regt sich ein Gefühl dafür , daß das
Kommende alles bisher Dagewesene weit übertreffen wird.
Luch die Schwere dieses Winters , der mit immer neuen
Frost - und Kältewellen unseren Kontinent überzieht , wird
gewissermaßen als eine Hindeutung auf das ganz Un-
zewöhnliche der kommenden Kämpfe genommen . Die Un¬
ruhe der Menschen erlebt in der Unruhe der Natur , die
Ich ja auch in den riesigen Sonnenflecken auf unserem
panptgestirn äußert , etwas wie eine Rückspiegelung ihrer
ngenen Besorgnisse . Man ahnt die ganze Schicksalsschwere
»es nahenden Frühlings und man rüstet sich im innersten
Perzen , um den Ereignissen standzuhalten , die für alle
Menschen auf der Erde von zweifellos entscheidender Be¬
deutung sein werden.

Eine Rückwirkung dieser Erwartungen lebt auch in den
Reden der englischen und französischen
Staatsmänner und Generäle , die sich ja in den letz¬
ten Tagen gehäuft haben . Sie klangen wesentlich anders
«ls die früheren Rundfunktiraden der verantwortlichen
Kriegshetzer , die niemand mehr ernst nehmen konnte . Auf
einmal i>r Deutschland nicht mehr ein Gegner , der kurz vor
dem Zusammenbruch steht und aus dessen: alltäglichem Le¬
ben Zersetzungssymptome in grotesker Fülle herausgelese»
wurden . Auf einmal ist es die größte und stärkste Militär¬
macht der Welt , ein Gigant aus dem Lande und in der
Lust , ein Riesenblock , der allein schon durch sein Vorhan¬
densein alle anderen Völker Europas zur Verzweiflung und
v »m Widerstand treibt . Man ruft angesichts eines solchen
Ungetüms geradezu flehentlich beschwörend Len eigenen
Völkern zu , um Gotteswillen nicht Len furchtbaren Ernst
der Lage zu übersehen . Man predigt geradezu die Einigkeit,
die man für die nächsten Monate wenigstens dringend
nötig hat . Und man scheut sich nicht , die Andersdenkenden
im eigenen Volk geradezu als „Agenten des Hitlerismus"
r« diffamieren und die soziale Einigkeit im Innern dem
Spruch der Kriegsgerichte zu unterstellen , weil es auch
mit anderen Mitteln einfach nicht mehr geht . Es ist durch¬
aus begreiflich , daß aus so hochgradig kranke Nervenzustände
die letzte Rede des Führers geradezu wie ein
Donnerschlag wirken mußte.

Zu alledem kam nun das Wort von der zweiten
Kampf Phase? Warum wirkte es so tief ? Warum ging
e» unseren Gegnern so an die Nieren ? Weil sich dahinter
das Geheimnis der gesamten bisherigen Erfolge des Na¬
tionalsozialismus verbirgt . Dessen Erfolge entstammten
nämlich nicht nur bloßen Kraftaufwallungen , sondern den
Methoden einer kühlen , zähen und fast wissenschaftlich an¬
mutenden Handhabung des gesunden Menschenverstandes,
der die Politik aus der Sphäre der Eeheimverdiener her-
ansrückte und sie wieder zu einer wirklich volkstümliche«
Angelegenheit machte , deren Gedanken und Ideen von
jedem begriffen und von jedem verfochten werden können,
von diesem sauberen Forum der Vernunft aus sieht der
bisherige Kriegsverlauf in der Tat wesentlich anders aus,
»ls die Herren Churchill , Chamberlain oder Daladier wahr
haben wollen . Von hier aus betrachtet , ist die erste Phase
des Krieges kein Spiel mit dunklen Einkreisungsplänen,
sondern eine schrittweise durchgeführte Sicherung in
politischer und militärischer Hinsicht. Sie
führte von der Freundschaft mit Italien völlig gradlinig
« r Verständigung mit der Sowjetunion , vom Bau des
Westwalls zur Ausräumung der von den Demokratien
künstlich aufgebauten Angriffsstellungen in der Tschecho¬
slowakei und in Polen , von der Verkündung des Vierjahres¬
planes zur Ausgestaltung einer innerwirtschaftlichen Rü¬
stung und Kampfbereitschaft , die durch keinerlei Ereignisse
im Ausland mehr erschüttert oder von ihrem offen und
klarliegenden Ziel der Befreiung Deutschlands abgedrängt
werden kann . Diese erste Phase des Kampfes
ist nun in der Tat von Adolf Hitler ge¬
wonnen worden. Sie wurde vom ersten bis zum
letzten Augenblick ausschließlich durch seine Entschlußkraft
bestimmt . Das begreifen heute auch die Engländer und
Franzosen und allmählich sogar die Neutralen . Daher ihre
Unruhe , ihre Verzweiflung und ihre Angst . Denn wenn
das so weitergeht , was bleibt von allen finsteren Plänen
übrig , mit denen man ein so sauberes und sicheres Spiel
zu durchkreuzen hoffte!

Nun , es wird so weitergehen ! Es ist gar kein Zweifel
daran möglich, daß es so weitergeht . Denn weder hat sich
der Nationalsozialismus geändert , noch Deutschland , das
beute mit ihm identisch ist, noch — die Mentalität unserer
Gegner . Das heißt aber : nach der ersten Phase des Krieges
folgt mit der gleichen Zwangsläufigkeit wie bisher , mit
der gleichen Unerbittlichkeit die zweite Vbaie . Und wenn

Churchill belohnt einen Massenmörder!
Der Kapitän der „Baralong - in die britische Admiralität berufe«

Amsterdam, 1 . Februar . Im .^Daily Sketch" vom 25 . 1.
ist eine kleine Notiz erschienen, die eines der dunkelsten Kapitel
der an grauenhaften Verbrechen überreichen Geschichte des bri¬
tischen Seeränberftaates wieder wachrnft . Es handelt sich » m
den berüchtigten Fall „Baralong "

, um die Schandtat jener bri¬
tischen ll -Bootsfalle , die nach einem heimtückische« Täuschungs¬
manöver ein deutsches U-Boot vernichtete » nd die in den Wellen
kämpfende Besatzung auf viehische Weise hinschlachtete . Die
Meldung des englischen Blattes lautet:

„Ein Offizier , auf dessen Kopf im letzten Kriege von den
Deutschen ein Preis gesetzt wurde , hat , wie ich erfahre , eine
wichtige Ernennung in der Admiralität angeboten bekommen.
Es ist Commander Godfrey Herbert , der mit seiner U -Bootsfalle
„Baralong " ein besonders unangenehm gewordenes U -Boot er¬
ledigte . Me Admiralität verbreitete damals die Fiktion , daß
der Name des Kommandeurs der „Baralong " Captain William
MacBride wäre . . .

"

Diese Meldung ist in mehrfacher Hinsicht interessant . Das
schmachvolle Verbrechen der „Baralong " , das in Amerika doku¬
mentarisch festgelegt wurde nnd seinerzeit die ganze Kultnrwelt
entsetzte, ist noch in aller Erinnerung . Der „Held " dieses feigen
Massenmordes bekommt jetzt von Churchill , der für Verbrecher
diefes Schlages natürlich besonderes Verständnis hat , in der
Admiralität einen Posten . Damit bekennt sich das heutige Eng¬
land , die jetzige britische Marine , offen zu einer Schandtat , die
allen Begriffen von Soldatentum und Seemannsehre ins Ge¬
sicht schlägt. Bezeichnend ist auch die Tatsache , daß von der
Admiralität seinerzeit ein falscher Rame für den Kapitän des
Piratenschiffes angegeben wurde . Ob dies aus Feigheit oder
ans Scham geschehen ist, können wir heute nicht mehr entschei¬
den. Die jetzige Ernennung beweist jedenfalls , daß das Gefühl
der Scham heute in der Londoner Admiralität gänzlich ver¬
schwunden ist. Im übrige « muß betont werden , daß die in der
Meldung enthaltene Behauptung , daß auf den Kopf des Kapi¬
täns der „Baralong " ein Preis gesetzt war , eine typische englische
Lüge ist. Mit Kopfpreifen pflegen bekanntlich vor allem die
Engländer bei der Unterdrückung ihrer Kolomalvölker zu arbei¬

ten. Daher dürfte « ihnen derartige Methoden besonders nacho-
liegen.

Führen wir uns den genauen Hergang des in der Seekriegs -,
geschichte aller Zeiten beispiellosen Verbrechens noch einmal vor
Augen:

Das deutsche U -Boot „U 27" hielt am Westausgang des Ka¬
nals am IS . August ISIS den englischen Dampser „Ricosian"
an . Die Besatzung hatte das Schiff bereits in Booten verlaßen,
als ein anderer Dampfer mit amerikanischer Flagge herankam.
Kapitänleutnant Wegener , der Kommandant von „U 27"

, ließ
das Schiff , das unter neutraler Flagge fuhr , herankommen . Es
handelte sich tatsächlich um eine U -Bootfall «, um das berüchtigt«
Q -Schiff „ Baralong "

. Die „Baralong " eröffnete plötzlich ans
verdeckten Geschützen ein vernichtendes Feuer auf „ U 27"

, da«
in kurzer Zeit sank . Me Besatzung der „Baralong " begann mit
Gewehren und Pistolen auf die im Wasser um ihr Leben kämpfen¬
den deutschen Matrosen zu schießen . Kapitänleutnant Wegener
konnte sich mit einigen anderen Besatzungsmitgliedern auf de«
noch schwimmenden Dampfer „ Nicosion " retten . Auf der „ Nico-

sian " wurden vier deutsche Matrosen aufgefunden und durch di«

„Varalong "-Besatzung ermordet . Der Kommandant Kapitän --
leutnant Wegener sprang wieder ins Wasser und schwamm aus
die „Baralong " zu. Die englischen Seeleute an Bord der „Niro¬
stan " schossen sofort auf ihn , obwohl er die Hände emporhob
und setzten das Feuer auch fort , nachdem ein Schutz ihn in den
Mund getroffen hatte . Schließlich tötete ihn ein Schutz in de«
Racken . Ein gleicher Fall ereignete sich am 24 . September ISIS
mit „1l 41" .

Den Besatzungsmitgliederu der „Nicosias " wurde strengste«

Stillschweigen eingeschärft . Amerikanische Matrosen der „Niro¬

stan " machten jedoch beglaubigte Zeitgeaanssagen über diese

bestialische britische Mordtat , Und der Hauptschuldige der da¬

maligen britischen Mörderbande , - er die britische Seemannseh«
i für alle Zeiten befleckt hat , soll nun , wie „Daily Sketch " mit

! Genugtuung festftellt , durch ein wichtiges A « t von der britische«
Admiralität geehrt werden!

Me Paris die Neutralen aushetzt
Versteckte Drohungen sollen sie zum Kriege für die PlutoLratien drängen

Brüssel , 2. Februar . Die plumpen Manöver der Westmächte,
die Neutralen gegen Deutschland aufzuhctzen und sie an ihrer
Seite in den Krieg zu schicken , nehmen kein Ende . Das Pariser
„Journal " veröffentlicht in großer Aufmachung auf der ersten
Seite einen langen Artikel des Vorsitzenden des Heeresausschus¬
ses der Kammer , Mistler, der den Titel trägt : „Aber ihr,
die Neutralen , was macht ihr ? " Der ganze Artikel ist ein ein¬
ziger Ausruf an die neutralen Mächte , sich an die Seite Frank¬
reichs nnd Englands zu stellen und die Massen gegen Deutsch¬
land zu ergreifen . Angesichts der Anstrengungen der West¬
mächte , die entschlossen seien , bis zum endgültigen totalen Sieg
zu kämpfen , müsse man sich fragen , woraus die neutralen Mächte
eigentlich noch warteten . Sic wüßten , daß die Demokratien den
Krieg wollten , damit die Freiheit und Sicherheit auch den kleinen
Staaten wiedergegcben würden . Frankreich und England schlü¬
gen sich für die Unabhängigkeit der kleinen Staaten und sic hät¬
ten deshalb ein Recht darauf , daß ihre Schützlinge in einer

Sache , die in erster Linie die ihre sei , nicht mit so ruhigem
Egoismus beiseite stünden . Der Sieg würde sehr rasch davon¬

getragen sein , wenn alle Länder , die um ihre Zukunft und die

Zukunft der Zivilisation bangten , sich an die Seite der West¬
mächte stellten . Augenblicklich gefalle man sich aber noch in der

Demütigung , in einem passiven Sichabfinden , und man opfere

schon die erste nicht verhindert oder gar gestört werden
konnte , so die zweite , die auf den gleichen Erfolgsgrund¬
lagen beruht , noch viel weniger . Denn auch über ihr waltet
nicht der blinde Haß der Engländer und Franzosen , nicht
die Weltanschauung vergangener Jahrhunderte , sondern die
kühle und klare Einsicht Adolf Hitlers in das , was getan
werden muß . Für sie find nicht nur die Getreuen des Füh¬
rers , für sie ist das ganze deutsche Volk , unsere Wehrmacht,
unsere Wirtschaft und unsere Jugend erzogen worden . Mit
ihr sympathisieren auch außerhalb Deutschlands große und
starke Mächte , die eine echte Vorstellung von politischer
Logik und eine ebenso echte Abneigung gegen die brutalen
Geldsackdoktrinen der bisherige « iu Eugland beheimateten
Weltverderber habe « .

alles der Göttin „Neutralität "
. Während die französischen Sol¬

daten jeden Tag ihr Leben aufs Spiel setzten , und dies zum
Wähle der Menschheit ( ! ) , hofften die Neutraten immer noch,
diesen Sieg so billig wie möglich bezahlen zu müssen . Zeder
müsse jedoch , ohne noch länger zu zögern , seinen Stein für das
neue Gebäude herbeitragen , das gemeinsam für die „Gerechtig¬
keit und Freiheit "

, gegen Rußland und gegen Deutschland er¬
richtet werden solle . Me Demokratien würden nicht nachgeben,
bis Prag , Warschau und Wien ( ! ) wieder befreit seien , s ! )

Eine gemeinsame Erklärung der mongolisch-
mandschurischen Grenzkommissio«

Moskau , 2. Februar . Mo gemischte Kommission für die Fest¬
legung der Grenze zwischen der mongolischen Volksrepublik und
Mandschukuo in dem Gebiet des kürzlichen Konfliktes veröffent¬
licht ein gemeinsames Kommunique . Me Kommission hat
16 Sitzungen vom 7 . bis 25. Dezember 1939 in Tschita und vom
7. bis zum 30. Januar 1940 in Charbin abgehalten . Es wurde
sestgeftellt , daß die Gesichtspunkte der sowjet -mongolischen und
japanisch -mandschurische « Delegationen bezüglich der Grenz«
auseinandergehen . Infolge der Verschiedenheit der Gesichts¬
punkte hat die Kommission aus diesem Grunde ihre letzte Sitzung
am 30 . Januar 1940 adgehalten . Mese Sitzung fand unter dem
Präsidium des Regierungsvertreters Japans , Kudota, statt.
Die Kommission hat beschlossen , ihre Arbeiten einzustellen.

Wenn auch die Lösung der lokalen Schwierigkeiten damit vor¬
läufig nicht möglich erscheint , so bleibt doch eine allgemeine Be¬
reinigung der japanisch -russischen Beziehungen nach wie vor das
politische Ziel beider Länder , wie es auch Außenminister Arita
in seiner Reichstagsrede betonte.

Der russische Heeresbericht vom 31 . Januar.
Moskau , 1. Februar . Das Kommunique des Generalstabs

des Militärbezirks Leningrad vom 31 . 1 . lautet : Erkundungs¬
tätigkeiten und Aufklärungsslüge unserer Luftwaffe.
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Ausklärnngstättgkeit gegen Grotzbritannren

Berlin, 1 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
I » Westen geringes Artilleriefeuer.

Ei « eigener Spähtrupp vernichtete am 3« . Äa-

»uar eine feindliche Sicherung im Grenzgebiet westlich
kaarlauterns und kehrte ohne Verluste zurück.

Die deutsche Luftwaffe setzte die AufNärungs-
tätigkeit gegen Großbritannien fort.

Wieder zwei britische Dampfer gesunken
Amsterdam, 1. Febr . Berichten aus London zufolge find im

lause der letzten Tage noch gesunken der englische Dampfer
^ koyal Crown- (4348 BRT .) sowie der britische Tankdampfer
^ aclite- (5028 BRT .)

Erplofiov auf einem englischen iLüllv-Tonnen-Iampser
Athen, 1. Febr . Am Mittwoch morgen ereignete sich auf dem

englischen Dampfer „Abbe y" (12 000 BRT .) , der in dem Hafen
Limne der Insel Euböa eine Eisenladung für England ausnahm,
«ine heftige Explosion, die schweren Schaden anrichtete. Zwei
Rettungsschiffe haben Piräus verlassen, um dem Unglücksschiff
, n Hilfe zu eilen, das aus Bulgarien gekommen war . Die Tat¬
sache, daß die Explosion sich im Laderaum ereignete, läßt die
Vermutung zu , daß auf der Fahrt eine Zeitbombe gelegt worden
war . Das Schiff befindet sich in gefährlicher Lage.

Rom» 1 . Febr . Das englische Vorpostenboot „East Dudgeon" ist
oon deutschen Fliegern versenkt worden. Acht Mann der Be¬
satzung find ertrunken.

Brilendampfer „Highrvave wurde von Flugzeug vernichtet
Amsterdam, 1 . Febr . In Vlissingen ist das holländische Küsten¬

fahrzeug „Rian " eingetrofsen, das die 18 Mann starke Besatzung
des bewaffneten britischen Dampfers „Highrvave" (1178 BRT .)
an Bord hatte . Die .Highwave " wurde am Dienstag an der
englischen Küste durch ein deutsches Bombenflugzeug versenkt.

Ein norwegischer und ein dänischer Dampfer gesunken
Oslo , 1 . Februar . Der norwegische Dampfer „Fingal"

( 2137 BRT . ) sank auf seiner Reise von Norwegen nach Irland
nach einer Explosion im Raum an der schottischen Küste . Die
gesamte Besatzung von elf Mann wurde gerettet.

Kopenhagen , t . Februar . Die Dänische Vereinigte Dampf-
fchiffahrtsgesellschaft teilt mit . daß ihr Dampfer „Vidar"
( 1353 BRT .) auf der Reise von England nach Dänemark am
Mittwochabend auf eine Mine gestoßen und heute , Donncrstag-
morgen, gesunken sei . Von Len 23 Mann der Besatzung sind
8 von einem begleitenden Schiff geborgen worden . Es wird be¬
fürchtet , daß die 15 anderen , darunter der Kapitän , umgekommen
sind.

Rom am Gründungstag der Miliz
Mussolini nimmt die Parade ab

Rom, 1. Febr . Der 17. Jahrestag der Gründung der Faschisti¬
schen Miliz wurde in ganz Italien feierlich begangen. Ihren
Höhepunkt fanden die Feiern am Sitz des Oberkommandos der
Faschistischen Miliz in Rom , wo Mussolini am Ehrenmal der
Gefallenen einen großen Lorbeerkranz niederlegte . Anschließend
begab sich Mussolini zum Rapport des Eeneralstabschess der
Miliz . Starace, der dem Duce einen eingehenden Bericht
über die Tätigkeit der Miliz erstattete . Im einzelnen schilderte
Starace die immer intensivere Ausbildung der Offiziere und
Legionäre auf militärischem wie sportlichem Gebiet und unter¬
strich , daß die bewaffnete Garde der Revolution überaus stolz
sei , zum Einsatz im Kriege an der Seite des Heeres zu stehen.
Anschließend überreichte Mussolini besonders erfolgreichen Sport¬
lern der Miliz Plaketten . Nach einer Kranzniederlegung am
Ehrenmal des Unbekannten Soldaten nahm derDucedie Pa¬
rade er starken Milizverbände ab, wobei ihm die Bevölkerung
stürmische Huldigungen bereitete.

Stabschef Lutze grüßt die Faschistische Miliz
Berlin , 1. Februar . Am 31. 1 . 1940 beging die Faschistische

Miliz des befreundeten Italiens den 17. Jahrestag ihrer Grün¬
dung . Stabschef Lutze , der au der vorjährigen Jahresfeier
keilnahm , sandte aus diesem Anlaß , auch im Namen der Groß-
deutschen SA ., taut NSK . Telegramme an Mussolini und
an den Eeneralstabsches der Faschistischen Miliz , Starace.

In beiden Telegrammen betonte der Stabschef di« freund¬
schaftliche Verbundenheit der SA . mit der Faschistischen Miliz.

Deulsch -ttalienische Vereinbarung
Rom , 1 . Januar . Generalkonsul Bene als Beauftragter

des Deutschen Reiches und Minister Guarneri als Beauf¬
tragter der italienischen Regierung haben heute die Grundsätze

für die Wertfestsetzungdes Vermögens der aus Italien nach dem

Deutschen Reich abwandernden Volksdeutschen und deutschen
Reichsangehörigen unterzeichnet. Gleichzeitig ist in einem Brief¬
wechsel zwischen dem Gesandten Llodius und dem Senator Eian-

nini festgestellt worden , daß die deutsche und die italienische Re¬

gierung diese Grundsätze genehmigen.
Die gemischte deutsch -italienische Kommission kann nunmehr

fosort mit der Wertseftsetzung des Vermögens der AbwanLern-

den beginnen , die mit größter Beschleunigung durchgesührt wer¬

de« soll.

Erdbeben bei Saloniki - Diele Hauserzerftörl
Athen , 1 . Februar . In der Gegend von Katherini. drei

Wegstunden von Saloniki entfernt , ereignete sich ein Erdbeben.

Rach den bisherigen Meldungen sind fünf Häuser eingestürzt,
während über 20 fast vollständig zerstört wurden . Die Einwohner
wvrden von einer Panik ergriffen und verließen fluchtartig ihre

Häuser . Die ersten Hilfsmaßnahmen sind von Saloniki aus ein-

geleitet worden . Das Erdbeben dauert an.

Die FrInt HSrte dorr Archror
2er zum ättirup, ' srrttre » unsere Soldaten derer»

1. Feb r . (PK .) Die Ankündigung , der Führer werde in den

Abendstunden des 30 . Januars zum deutschen Volk sprechen,
wurde auch von den Männern an der Front , die für Deutsch¬
land eiserne Wacht im Westen des Reiches halten , mit stiller
Begeisterung und freudiger Erwartung ausgenommen. Obwohl
es nur wenige Stunden bis zum Beginn der Führerrede waren,
verbreitete sich die Nachricht an der Front mit Windeseile.
Der Rundfunk brachte sie in die Bunker und Quartiere , und
bald eilte die freudige Botschaft oon Mund zu Mund , ging
durch die Dörfer und Orte des freigemachten Gebiets . Melde¬
gänger und Essenträger trugen sie nach vorne in die Unter¬
stände und bis zu den vordersten Vorposten. Es gab keinen
Soldaten an der Front , der nicht den Wunsch hatte , den Führer
und Obersten Befehlshaber sprechen zu hören und seinen Wor¬
te» zu lauschen. Schnell waren die Männer bereit , den gemein¬
samen Empfang der Führerrede vorzubereiten . Noch einmal
wurden die Rundfunkgeräte überprüft und geeignete Räume
für den Gemeinschaftsempfang freigemacht. Mit größter Span¬
nung und innerer Anteilnahme erwartete die Front die Rede
des Führers.
Im Unterstand bei Kerzenlicht

Mühsam stapfen wir durch den hohen Schnee; der die Land¬
schaft hier im Westen in ein Märchenparadies von seltener
Schönheit verwandelt hat . Tief im weißen Pulverschnee stecken
Dörfer und Marktflecken, deren Häuser sich in den Tälern zwi-
sckien tannenbewachsenen Bergrücken und Höhen eng aneinander¬
schmiegen. Von dem „Trampelpfad "

, der die Höhe hinan zu den
Feldstellungen und Unterständen auf dem bewaldeten Berg¬
rücken führt , ist kaum noch etwas zu erkennen. Der scharfe
Wind hat die Fußspuren der Meldegänger und Essenträger , die
noch vor kurzer Zeit diesen Weg passierten, verweht und die
Orientierung erschwert. Dunkelheit liegt bereits über den
Tälern und Höhen, als wir das bergige Waldstück nahe der
vordersten Stellungen erreichen. Aus der Geborgenheit des ver¬
schneiten Tannenwaldes tritt plötzlich ein unförmig vermumm¬
ter Posten auf uns zu und heischt die Parole . Dann stehen wir
vor einem Unterstand , dessen Wände aus Fichtenstämmen sich tief
in das Erdreich des Bergrückens schieben . Nur die weitzbräun-
tichen Schnittflächen der Baumstämme lugen unter der dichten
Schneedecke hervor . Erst als wir ganz nahe am Eingang stehen
und uns den Schnee aus dem Gesicht wischen , dringt gedämpft
aus dem Unterstand ein fröhlicher Marsch, ein Lied der SA .,
an unser Ohr.

Gerade kommen wir noch zur rechte » Zeit . Um den notdürftig
aus Brettern zurecht geschlagenen Tisch hocken die Männer , dic
den kurzen Abschnitt in diesem Waldstück besetzt halten . Ihre
Augen leuchten in freudiger Erwartung und blicken gebannt
auf den kleinen „Kasten"

, aus dem die Marschmusik klingt.
Nur noch wenige Minuten , dann mutz der Führer sprechest. Alr
sie durch die Essenträger in den Mittagsstunden die Nachricht
von der bevorstehenden Rede des Führers erhielten , haben sie
ihren Leutnant gebeten , den findigsten Kopf unter ihnen zum
nächsten rückwärtigen Dorf gehen und einen Rundfunkapparat
„ausmachen" zu lassen. Da ist dann der breitschultrige Karl aus
Hamburg losgestiefelt und hat bei den Kameraden des anderen
Bataillons , das in dem Dorf im Quartier liegt , Nachfrage ge¬
halten . Er hat sich auch nicht sehr viel zu bemühen brauchen,
denn bereitwillig überliehen ihm die Kameraden einen Volks-
en pfänger . Der betreffende Jnfanteriezug ging dann zu einem
Nachbarzug, um die Rede mitzuhören . Kameradschaft der Front?

Begeisterung , Entschlossenheit und ein eiserner Wille
Geheimnisvoll still ist es im Unterstand geworden, als nun

Adolf Hitler seine große Rede beginnt . Andachtsvoll lauschen
die Männer der Front den Worten ihres Führers . Nur hin
und wieder wird die Stille unterbrochen von dem Knistern des
Feuers im eisernen Ofen , oder wenn ein Windstoß an der Holz¬
tür rüttelt . Die Augen der Soldaten glänzen , als der Führer
von dem Befreiungskampf unseres Volkes spricht und den Eng¬
ländern und Franzosen Bescheid sagt. Sie ballen die Fäuste oder
nickenstumm . . . Begeisterung glüht aus ihren harten Gesichtern,
wenn der Führer die Notwendigkeit des Kampfes betont und
Entschlossenheit und eiserner Wille spiegelt sich aus ihren Mie¬
nen , als der Führer von dem harten Mutz und der Schwere
des bevorstehenden Kampfes spricht.

Der Führer hat geendet. Die klaren Worte haben den Män¬
nern der Fro »t wohlgetan . Sie lieben diese Sprache, diese
Sprache der Klarheit , der Wahrheit und auch des Kampfes.
Cie wissen eindeutig , um was es geht und was die Zukunft
ihnen zu sag .« hat : Kampf für die endgültige Freiheit des
deutschen Volkes, Kampf um die ehernen Lebensrechte eines
80-Millionen -Volke ?!

So , wie diese Männer im Unterstand die Worte des Führers
empfingen, so war «s Überall in den Bunkern und Quartieren
und an allen Ecken und Enden der Front . Mit Pflichtgefühl,
eiserner Entschlossenheit und grenzenloser Gläubigkeit an den
Sieg nahm die Front den Ruf des Führers zum Kampfruf.

Aufruf zur 4. Neichsftratzensarnmlung
Berlin, 2 . Februar . Der Stabschef der SA ., Victor Lntze,

der Reichsführer LL Himmler , der Korpsführer des NSKK.
Hühnlein und der Korpsführer des RS .-Fliegerkorps » General
der Flieger Christiansen , haben folgenden gemeinsamen Aufruf
zur IV. Reichsstratzenjammlung . die am kommenden Wochenende
ftattsindet , erlassen.

Träger der IV. Reichsstratzensammlung im Kriegswinter¬
hilfswerk 1939 40 sind wieder die Kampfgliederung «« der Par¬
tei, SA ., NSKK . und NS .-Fliegerkorps.

Nur ein geringer Teil der Männer wird diesmal zum Ein¬
satz gelangen , den« die überwiegende Mehrzahl steht »nter d«a
Waffen , die Heimat zu schirmen und zu schützen.

Diese Straßensammlung ist deshalb umso entschlossener und
tatkräftiger dnrchzusühren. Sei sich jeder Sammler darüber
klar , daß er als Beauftragter des Führers draußen steht, und
habe jeder Volksgenosse eine offene und gebefreudige Hand in
dem Bewußtsein ewiger Dankesschuld gegenüber de« Männern
der Front.

Zeigt Euch wert und würdig ihres tapsereu Einsatzes!
Der Stabschef der SA . : gez. Lutze.
Der Reichsführer A : gez. Himml« r.
Der Korpsführer des NSKK . : gez. Hühnlein.
Der Korpsführer des NSFK . : gez . Christians « ,,

General der Flieger.

! LszlssL (M Zre Reürs !» W Lss Tsd >
Eine bezeichnende Rede Chamberlains

Berlin , 1 . Febr . Nachdem der Führer erst am Tage zuvor die
britische Heuchelei an den Pranger gestellt hatte , benutzte der
englische Premierminister Lhamberlain eine am Mittwoch vor
dem nationalen Verteidigungsausschutz gehaltene Rede, um mit
der eben gebrandmarkten Ueberheblichkeit und Heuchelei die
Neutralen vor seinen Wagen zu spannen. Der englische Premier
unternahm dabei den Versuch , die Verantwortung Eng¬
lands für die Verluste der Neutralen an Schiffe«
und Menschenleben zu leugnen und abzuwälzen. Er
gab wohl zu, England habe mitunter Maßnahmen ergriffe« , dt«
den Neutralen Angelegenheiten oder sogar Verluste verursachte«,
niemals aber hätten die Engländer wissentlich ein einziges ^neu¬
trales Menschenleben geopfert . Die Verluste der Neutralen käme»
im Gegenteil auf das Konto der deutschen Kriegführung . Die
Absicht , die Lhamberlain mit seinen Erklärungen bezweckte, ist
klar und wurde von ihm in gewundenen Worten auch zugegeben,
wenn er auch nicht so offen wie sein Kollege W C. war . Die
Darlegungen Chamberlains waren nichts anderes als eine A u f-
forderung an die Neutralen , in den Krieg an

! der Seite der West Mächte einzutreten.
! Die gegen die deutsche Kriegführung von Lhamberlain gerich¬

teten Vorwürfe sindvöllig unbegründet. Es liege«
Dutzende von neutralen und damit unparteiischen , ja sogar von
englischen Seeleuten selbst stammende Zeugnisse dafür vor, daß
die deutsche Ssekriegführung in jeder Hinsicht
einwandfrei und im Rahmen der völkerrechtlichen Bestim¬
mungen vorgeht . Dagegen steht fest, daß gerade die britische Re¬
gierung in angeblicher Auslegung ihrer unbestreitbaren Kriegs»
rechte eine Lage geschaffen hat , in der leider immer wieder ven¬
trale Seeleute ums Leben kommen . Erst in diesen Tagen ging
die Mitteilung durch die Weltpresse, daß die Besatzung eine»
französischen Dampfers , der aus einem Eeleitzug heraus torpe¬
diert wurde , nicht etwa von den sie beschützenden Kriegsschiffen
gerettet wurde , sondern daß ein spanisches Schiff diese überneh¬
men mußte. Wenn also Lhamberlain behauptet , England Hab«
niemals wissentlich ein einziges neutrales Menschenleben ge¬
opfert , so beweist diese Tatsache allein die Hinterhältigkeit dieser
Behauptung und die Worte Chamberlains selbst werden , aus ifte»
sem Hintergründe betrachtet, zu einer ausdrücklichen Anklage
Denn durch die britischen Maßnahmen werden nicht einzeln«
neutrale Menschenleben geopfert, sondern gleich ganze Schiffs-
besatzungen. Die britische Admiralität zwingt ja die neutrale»
Schiffe, die normalen und sicheren Handelswege zu verlassen und
die gefährlichen Kurse zu steuern, die die englische Admiralität
vorschreibt. Ein Schiff, das im Convoy fährt , unterstellt sich da»
mit dem Kommando der begleitenedn Kriegsfahrzeuge , britische
Befehle zwingen so die neutralen Schiffe in die Gefahrenzone«
des Krieges.

Aber auch das System der Ileberwachung von Handelsschiffe«,
das die Engländer irr völkerrechtswidriger Weise handhabe «̂

bringt die neutrale Schiffahrt in ernste Gefahr Sind nicht auch
amerikanische Dampfer in Mißachtung der Bestimmungen des
IlSA .-Neutralitätsgesetzes von den Engländern dazu gezwungen
worden , Häfen der Westmächte anzutaufen und damit das Sperr¬
gebiet zu befahren , das von Präsident Roosevelt als kriegs»
gefährdetes Gebiet für die amerikanischeSchiffahrt verboten wor¬
den ist? Durch die britischen Kursbefehle wird die neutrale
Schiffahrt besonders auch der Minengefahr ausgesetzt. Obwohl
die Engländer genau wissen , wie minenverseucht ihre Gewässer
find , dirigieren sie die neutrale Schiffahrt in diese Gebiete hin¬
ein . Neutrale Schiffe werden als Sperrbrecher
mißbraucht, denn in der Bekämpfung der Minen ist es natür¬
lich ein einfaches und für England billiges Mittel , neutrale
Schiffe auf sie auflaufen zu lassen . Dieser kurze Ueberblick über
die Methoden des englischen Krieges zeigt, daß die britische
Kriegführung in der Tat wissentlich nicht „ein einziges neutrale»
Menschenleben", sondern ganze Schiffsbesatzungen der neutrale»
Handelsmarine opfert. So nimmt es denn auch nicht wunder,
wenn Lhamberlain die Aufforderung an die Neutralen wieder¬
holte, im britischen Geleit zu fahren Er verspricht ihnen eine«
Wasfenschutz , der immer häufiger versagt und das Leben ganzer
Schiffsbesatzungendamit aufs Spiel setzt, denn selbst die Englän¬
der haben nicht den völkerrechtlichenGrundsatz bestritten , daß im
Geleit fahrende Handelsschiffe wie Kriegsschiffe behandelt
werden. ^

Hinter Chamberlains angeblicher Sorge um die Neutral»
steckt in der Tat nur die Sorge um die eigenen Inter¬
essen!

Japan — Deutschland — Italien
Außenminister Arita über die Grundlagen der japanischen

Politik
Tokio, i . Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Außenminister

Arita hielt im japanischen Parlament eine Rede, in der er u.
erklärte : Unsere Politik bemüht sich, Ostasien zu stabilisieren und
unsere Kräfte mit denen des neuen Chinas zu vereinigen . Dort
ist eine Bewegung für den Frieden ins Leben gerufen worden
und es wird eine chinesische Zentralregierung unter Leitung von
Wangtschingwei errichtet werden. Mandschukuo ist mit unserem
Lande durch untrennbare Freundschaftsbande verbunden . Es ist
jetzt aus dem Wege, eine Großmacht in Ostasien zu werden . Die!
Verbesserung, die kürzlich in den Beziehungen zwischenJapan
und der Sowjetunion zu verzeichnen war , gestattet uns,
die praktische und konkrete Lösung von Fragen ins Auge zu'
fassen, die gegenwärtig auf der Tagesordnung stehen . Seit De- '
zember arbeitet nun ein Ausschuß an der Festlegung einer vor¬
läufigen Grenze zwischen Mandschukuo und der Mongolei in der
strittigen Zone. Die japanische Regierung ist dabei , über di« :
schleunige Schaffung einer llnterkommission zu verhandeln , die
die Aufgabe haben wird , nicht nur in der Nomonhan -Zone, son¬
dern auch an der ganzen Grenze zwischen Mandschukuo und dem
Sowjetgebiet die Grenzen festzulegen, damit Streitigkeiten ver¬
mieden und alle Zwischenfälle eine friedliche Lösung finden . Da¬
durch wird in allen Grenzabschnitten zwischen Mandschukuo und
der Mongolei einerseits und Mandschukuo und den Sowjets an¬
dererseits Ruhe eintreten . Zur Zeit sind auch Verhandlungen
über einen japanisch -sowjetrusstschen Handelsvertrag in Moskau
im Gange, von denen wir ein günstiges Ergebnis erhoffen.

Seit der Zeit, als der Antikomintern -Patt abgeschlossen wurde,
sind die Beziehungen zwischen Japan , Italien und Deutschland
immer herzlicher geworden. Unser Land ist den Regierungen und
Böllern dieser beide« Länder für die Sympathie , die sie Japa«
entgegengebracht haben , aufs tiefste verbunden . Wir werde»



xchere Politik enger Äeizrhuoge » z» diesen Mäch en fortjetzen.
Leit Beginn der chinesischen Angelegenheit hat die japanische

Negierung alles rtan . was in ihrer Macht stand, um die bri¬
tische Regier ingzu einer korrekten Würdigung der wirk¬
lichen Lage zu veranlassen. Bedauerlicherweise hat ein briti¬
sches Kriegsschiff am 21. Januar ein japanisches Schiff,
die „Asama Maru "

, durchsucht und 21 deutsche Passagiere ver¬
haftet . Die noch nicht dagewesene Tatsache, dag dieser Zwischen»
fall sich in den Gewässern unseres Landes zutrug , rst für unsere
Regierung und für unsere ganze Nation tief bedauerlich. Zur
Zeit sind Verhandlungen mit den britischen Behörden im Gange
und wir tun alles nur mögliche, um zu einer befriedigende»
Regelung zu kommen.

Mit Amerika versuchen wir einen neuen Handelsvertrag
«bzuschlietzeu. Bedauerlicherweise sind die Handelsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern seit dem 26. Januar in einen ver-
rragsloseu Zustand eingetrete «. Dennoch sind die Handels¬
beziehungen praktisch unverändert geblieben. Die Regierung hat
ferner alle möglichen Mittel angewandt , um dre Rechte und
Interessen dritter Mächte im Kriege zu schützen . Aus diesem
Grunde haben auch unsere Streitkräfte oft strategische Nachteile
in Kauf nehmen müssen . Wir beabsichtigen, noch andere An¬
strengungen zu machen in der zuversichtlichen Hoffnung , daß die
japanisch-amerikanischen Beziehungen wieder aus eine normal«
Grundlage gestellt werden , d. h. auf die Grundlage eines Ver¬
trages.

lieber die Kriegsursache in Europa erklärte Arita : Ist der
Krieg nicht schließlich hervorgerufen worden durch die Tatsache,
daß einige Nationen auf der Beibehaltung eines unvernünftige»
uud ungerechten Status quo in Fragen wie Volkstum, Religion,
Gebiet , Hilfsquellen , Handel , Einwanderung usw . bestanden ha¬
be», während sie gleichzeitig eine exklusive Politik verfolgen und
ihre Vormachtstellung mißbrauchten ? Ein wirklicher, auf Ge¬
rechtigkeit beruhender Weltfrieden ist nicht zu erwarten , solange
« an dem Uebel nicht an die Wurzel geht und es ausrottet . Erst
dann werden alle Länder ihren gerechten Platz in der Familie
der Staaten finden können.

Dor der Valkankonferenz
Erklärung des türkischen Außenministers

Istanbul , 1. Febr . Der türkische Außenminister Saracoglu hat»or semer Abreise nach Belgrad der Presse gegenüber eine Er.
klärung abgegeben , in der es u . a . heißt, er reise nach Belgrad,um an der üblichen Jahrestagung des Balkanbun.des teilzunehmen . Er werde mit Len Außenministern der be.freundeten und verbündeten Staaten einen Austausch der Mei¬nungen und Ansichten über die Fragen haben , die sie zur Zeitinteressierten.

Die Neutralität bewahren oder außerhalb des Krieges sein,so erklärte er, sei nicht gleichbedeutend damit , daß man mit
Resignation abwarte , wie sich das Schicksal erfülle . Die Neu¬tralität bewahren oder außerhalb des Krieges sein , bedeutet
nämlich, alle notwendigen Maßnahmen ergreifen , damit die
Flamme des Krieges nicht das Dach des Hauses erfasie. DurchLiese Maßnahmen allein könne man den Frieden retten . Die
türkische Politik sei klar. Sie habe keinerlei geheime Ver»
pslichtung, und es könne auch eine solche nicht geben. Wenn dieTürkei nicht der Gegenstand eines Angriffes werde und wenn
nicht «in Ereignis zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen zwinge,sei sie entschlossen , bis zum Ende auf dem Wege des Friedenszu gehen, den sie gewählt habe, um nicht das Objekt eines An¬
griffes zu werden.

*

Der jugoslawische Außenminister über die Valkankonferenz
Rom, 1. Febr . Der jugoslawische Außenminister Marko-

witsch hat im Hinblick auf den bevorstehenden Zusammentrittder Rates der Balkan - Entente dem Belgrader Berichterstatterder Agencia Stefani u . a . erklärt : Der Rat der Balkan -Ententewird sich weiterhin um die Erhalrung d es F r i ed e n s und
gutnachbarlicher Beziehungen sowie die Beseitigung von Gegen¬
sätzen bemühen. Mit diesem Bestreben bringt die Balkan - Entente
ihre Entschlossenheit zum Ausdruck, die Politik strengerNeutralität im gegenwärtigen Konflikt einzuhalten . DieseAktion, die sich auf dem vollen Verständnis der eigenen und der
allgemeinen Interessen aufbaut , wird glücklicherweise von einigen«uderen äußeren Faktoren , darunter in erster Linie durch die
Politik Italiens für die Konsolidierung des Friedens in Süd¬
efteuropa, begünstigt.

Athen, 1. Febr . Auch die griechische Presse beschäftigt sich mit
»er Valkankonferenz. Das Blatt „Estia" schreibt , die KonferenzSer vier Balkanstaaten diene dazu , von neuem den Entschluß zuproklamieren , die Neutralität und den Frieden zu wahren und
jede gefährliche Agitation aus dem Balkan zu verhüten.

Der russisch-finnische Krieg
Helsinki, 1. Febr . Nach dem finnischen Heeresbericht vom

bl . Januar sollen die Russen erfolglose Angriffe aus der Kare¬
lischen Landenge bei Taipale und nordöstlich des Lodoga-Sees
unternommen haben . An den anderen Frontabschnitten herrschte
die übliche Artillerie - und Patrouillentätigkeit . Die Sowjet¬
lustwaffe konzentrierte ihre Tätigkeit hauptsächlich aus die Kampf¬
gebiete und führte nur vereinzelte Flüge in das Hinterland
durch. Die finnische Luftwaffe unternahm mehrere nächtliche
Aufklärungsfliige und Luftangriffe . Dem finnischen Bericht zu¬
folge sollen die Russen mehrere Tanks und Flugzeuge verloren
Haben.

Helsinki , 1 . Febr . Meldungen von der Front berichten, daß
in den letzten Tagen das schwere russische Artilleriefeuer auf
der Karelische» Landenge angehalten hat . Das finnische Feuer
konzentrierte sich auf genau vorher erkundete Ziele . Im Ver¬
gleich zu dem russischen Materialeinsatz sei das finnische Kegen-
fruer als gering zu bezeichnen . Einstimmig wird berichtet, daß
di« russischen Truppen über erstklassige Waffen verfüge« und gut
ausgerüstet find.

Der Ausbau der USA .-Ro11e
« ashingto», 1 . Febr . Der Marineausschuß des Abgeordneten¬

hauses hieß am Mittwoch das Flottenbauprogramm gut, da,
für die nächsten zwei Jahre den Ban von 21 Kriegsschiffen. 22
Hilsskriegsschiffen und die Erhöhung der Marineluftflotte auf
« indestens «560 Flugzeuge vorfieht. Die Eesamtkosten werde«
« tf «SS Millionen Dollar geschäht . Der Ausschusworsihsnd«
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Vinjon erklärte , dies sei alles , was die Bereinigten Staaten in
zwei Jahren bauen könnten. Die ursprünglich von der Regierung
vorgeschlagene Erhöhung der F ^ ttonstärke um 25 v. H. hakt«
den Bau von 77 Kriegsschiffen uno ebenso viel Hilfskriegsschiffenim Gesamtbetrag von 1,3 Milliarden Dollar innerhalb de»
nächsten sechs Jahre vorgesehen.

Washington , 1 . Febr . Der Eeneralstabschef der Bundesarmee,
General George Marshall , der in einer Eeheimsitzung des Mili¬
tärausschußes des Abgeordnetenhauses die Budgetpläne des
Kriegsministeriums darlegte , teilte mit , das Ministerium be¬
nötige für das am 1 . Juli beginnende Haushaltsjahr einen Ge¬
samtbetrag von 1090 Millionen Dollar zur Erzielung einer an¬
gemessenen Landesverteidigung . Der Gesamtbetrag schließe ein.
3V0 Millionen für Küstenbefestigungen, 40 Millionen für Luft¬
angriff -Warnungsapparate sowie 650 bis 750 Millionen für
Ausrüstung von 235 000 Mann der Bundesarmee und 227 voo
Man » der Nationalgarde.

Schwere Verkehrsstörungen in England
Reisende seit fünf Tage« von der Umwelt abgeschnitten

Nenysrk , 1. Febr . Die in London akkreditierten amerikanischen
Korrespondenten berichten ihren Blättern von dem völligen Zu¬
sammenbruchdes englischen Verkehrswesens , der im ganzen Lande
infolge der Kälte und der Schneestiirme eingetreten ist und nun
bereits eine Woche anhält , ohne daß Anzeichen einer Besserung
»orlägen . Nicht nur der Eisenbahnverkehr stockt völ¬
lig , auch der Verkehr mit Autobussen hat restlos aufgehört . In
krawford in Lanarkshire . einem Ort an der Bahnlinie nach
Edinburgh , befinden sich beispielsweise über 400 Personen , die
mit einem Zuge nicht mehr weiter kamen und nunmehr seit
fünf Tagen von der Umwelt abgeschnitten, dort
in dem einzigen kleinen Gasthaus warten müssen , das seit drei
Tagen über keinerlei Lebensmittel mehr verfügt . Die Besitzerin
des Gasthauses hat nach London einen telephonischen Hilferuf ge¬
richtet, in dem es heißt , daß die 400 Menschen buchstäblich am
Verhungern seien , daß sich viele Kinder unter ihnen befänden,
es auch im Ort keine Lebensmittel mehr zu kaufen gäbe und ein
Großteil der Abgeschnittenen schwer grippekrank sei und dringend
ärztlicher Hilfe bedürfe. In diesem Falle kam der Hilferuf nach
London durch . Man befürchtet, daß noch zahlreiche weitere der¬
artige Katastrophen eingetreten sind . Nur zufällig erhielt man
Kenntnis von dem Schicksal eines Autobusses, der sich auf der
Fahrt von Glasgow nach London befand . Er war fast 20 Stun¬
den ohne jede Hilfe auf der Straße liegen geblieben . Als man
Rettungsmaßnahmen endlich einleitete , war die Mehrzahl der
Fahrgäste bereits so erschöpft , daß sie nicht mehr laufen konnten,
sondern auf Bahren abtransportiert werden mußten . Unter den
Opfern dieser Zustände befinden sich allerdings sicherlich keine
Mitglieder der herrschenden Plutokratenschicht.

General von Schröder in Stuttgart
nsg . Stuttgart , 1 . Febr . Der Präsident des Reichsluftschutz¬bundes , General der Flakartillerie von Schröder, stattete , von

München kommend , der Landesgruppe Württemberg -Baden einen
Besuch ab . Er überprüfte hierbei in Stuttgart den derzeitigenStand der Selbstschutzmaßnahmenund besichtigte eine Anzahl von
Luftschutzräumen. Dabei hat General von Schröder seiner Be¬
friedigung über den festgestcllten Grad der LuftschutzbereitschaftAusdruck gegeben. Sodann besuchte General von Schröder die
vor etwa einem Jahr nach Neckarsulm verlegre Landesgruppen-
Luftschutzschule, in welcher die Amtsträger des RLB . ihre fach¬
liche Ausbildung erhalten . Am Mittwoch abend hielt General
von Schröder vor einem großen Kreis geladener Gäste und den
Amtsträgern des RLB . einen Lichtbilder-Bortrag über Bomben¬
wirkungen , der einen starken und nachhaltigen Eindruck hinter¬
ließ. Dem Vortrag wohnten der Gauleiter Reichsstarthalte»
Murr mit einer Anzahl seiner Mitarbeiter vom Gaustab , die
Generalität des Standorts Stuttgart , Finanzminister Dr . Deh-
linger und eine große Anzahl führender Persönlichkeiten aus
Staat , Partei und Wehrmacht bei. Man bemerkte insbesondere
viele Offiziere des Heeres und der Luftwaffe sowie der Schutz¬
polizei . Der Landesgruppemührer , Eenerallattschutzfüyrer Lisbel,
der im Anschluß an seine Begrüßung der erschienenen Gäste und
Amtsträger des RLB . in kurzen Zügen die Arbeit des RLV.
und dessen Bedeutung im Rahmen der Landesverteidigung und
der passiven Luftabwehr auf dem Gebiete des Selbstschutzes auf¬
zeigte» dankte General von Schröder.

Keine« Pfennig für den englischen Krieg ! Der römischeRundfunk meldet aus Kapstadt, daß der Führer der natio¬nalen Opposition , Dr. Malan . im Namen seiner Parteiim Parlament den Antrag stellte, die von der Regierungverlangten außerordentlichen Kredite für den Krieg ab¬zulehnen.
Vollstreckung eines Todesurteils. Am 1 . Februar ist der1909 in Alsfeld (Oberhessen) geborene Albert Schmidthingerichtet worden , den das Sondergericht Darmstadt am15. Dezember 1939 als Volksschädling zum Tode und zudauerndem Ehrverlust verurteilt hatte . Schmidt ein bereits

wegen Notzuchtversuchs vorbestrafter gefährlicher Sittlich¬keitsverbrecher, hat am 22 . Oktober 1939 zwei vom Besuchihrer eingezogenen Ehemänner heimkehrende Frauen unter
Ausnutzung der Verdunkelung überfallen und eine von
ihnen vergewaltigt.

Landesdavernführer für die neuen Neichsgaue . Reichs-vauernführer R . Walter Darre hat den bisherigen Danzi.ger Landesbauernführer Lothar Rettelsky mit der Füh-rung der Geschäfte des Landesbauernführes der Landes¬
bauernschaft Danzig -Westpreußen und den Landesbauern-führ« der Landesbauernschaft Bayerische Ostmark, Karl
Reinhardt , mtt der Führung der Geschäfte der Landes-iauernschaft Posen beauftragt.
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 2. Februar 1940.

Beim Rodeln verunglückt
Unfälle, die sich vermeide « lasse«

Einen so schöne» Winter wie jetzt haben wir lange nicht m«Hr
gehabt , lleberall liegt der Schnee in beachtlicher Schicht und for¬
dert zum sportlichen Spiel mit dem Rodelschlitten auf . Leider
aber berichten die örtlichen Chroniken immer wieder über be¬
dauerliche Unfälle auf der Rodelbahn , unter denen sich sogar
tödlich verlaufene befinden . Eine Feststellung, die um so tragi¬
scher ist, als wohl die meisten dieser Unfälle Kinder betreffen.

Es sollte deshalb unter allen Umständen darauf geachtet wer¬
den, daß Kinder nie ohne Aufsicht von Erwachsenen eine stark ab-
schüsfige Rodelbahn benutzen. Durchaus unzulässig ist es auch^
Laß — namentlich bei kürzeren Bahnen — zwei Schlitten zu¬
gleich auf der Strecke sind . Ein Schlitten soll immer nur dau»
starten , wenn der vorige bereits unten und aus der Bahn hev-
ausgenommen ist. Aeußerst gefährlich ist der vielfach geübte Un¬
fug, den unten angekommenen Schlitten auf der Bahn selbst
wieder nach oben zu ziehen. Der Aufstieg zu neuen Fahrt hat
unter allen Umständen neben der Rodelbahn zu erfolgen.

Zu warnen ist auch vor dem Rodeln auf Bahnen » die un¬
mittelbar an einer Straße enden, da auch hier , wenn zudem di«
Gegend noch unübersichtlich ist, die kleinsten Unachtsamkeiten di«
schlimmsten Folgen zeitigen können. Macht die Rodelbahn ein«

, harte Biegung , dann gehört an die kritische Stelle ein Beobach-
! rungsposten , der den Betrieb genauestens überwacht. Hunde, di«

durch ihr Spiel den abfahrenden Schlitten gefährlich werde»
können, find unbedingt fernzuhalten . Und dann noch eines:
Jeder Rodelschlitten sollte vor dem Gebrauch gewissenhaft auf
seinen einwandfreien Zustand untersucht werden ! Sind alle Vor,
stchtsmaßnahmen getroffen , dann bestehen für eine lustige Rodel«
fahrt durchaus keine Bedenken. Es ist eines der schönste» Winter¬
spiele für die Jugend . „Bahn frei !"

Das nächstemal „Minna von Varnhelm". Die NS .-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude" erfreute gestern äbend
Altensteig mit einer saftig-derben Vauernkomödie ,Aer
siebte B u a"

. Viele Besucher der Theaterveranstal¬
tungen der NS . -Eemeinschaft „Kraft durch Freude" haben
es schon sehr bedauert, daß das Programm bisher wenig
abwechslungsreich war. Gewiß sind die Bühnenverhält¬
nisse in Altensteig alles andere als ideal, so daß die Auf¬
führungsmöglichkeitenimmer beschränkt sein werden. Um¬
somehr freuen wir uns aber , daß wir das nächstemal , und
zwar am 14. Febr. , die Württ . Landesbühne mit „Minna
von Barnhelm" in Altensteig willkommen heißen dürfen.

Vösingen, 1 . Februar. (Aus der Gemeinde .)
Wie im letzten Iahre , fand auch Heuer wieder ein Nähkurs
des Reichsmütterdienstes unter Leitung von Frl . Rupp
hier statt . Es ist nicht zu unterschätzen, was die weibliche
Jugend aus solch einem Kurs für ihren späteren Haus-
frauenberuf mitnimmt. Vielleicht ist es möglich , in de»
nächsten Jahren auch einmal Kurse in Kochen und Kinder¬
erziehung nach hier zu bekommen . — Am Freitag fand
eine Versammlung im Easth . z . „Hirsch " statt , bei der
Kreisbauernführer Kalmbach und Redner Munk aus
Freudenstadt sprachen. Der Kreisbauernführer klärte die
bäuerliche Bevölkerung über die notwendigen Maßnahmen
im Kriege auf. Jeder einzelne muß da mithelfen. Er be¬
tonte insbesondere auch die Dringlichkeit des Mohn- und
Flachsanbaues. — In klaren Zügen zeigte der zweite
Redner die Kriegsziele Englands auf. Von Anfang sei¬
ner Geschichte bis heute verfolgt England immer das eine
Ziel : keinen mächtigen Staat in Europa neben sich zu
dulden . Wenn Deutschland uneinig war, triumphierte der
Feind . Heute wird aber Deutschlands wirtschaftlicher und
militärischer Gegenstoß den Sieg davon tragen. Deutsch¬
land ist stark , weil es einig ist und einen großen Führer
hat.

Freudenstadt , 1 . Febr . (Amtsantritt .) Der ne« er¬
nannte Landrat, Oberregierungsrat Dr. Lauffer, hat a» i
Dienstag sein Amt angetreten. Dr. Lauffer, ein gebürtige»
Heilbronner, steht im 40 . Lebensjahr. Von 1935 bis 193H
wirkte er als Landrat in Nagold, dann war er stell» !
Leiter der Polizeiabteilung des Innenministeriums.

Stuttgart, 1. Febr. (Tabaks achschule .) Wie dig
Eauwaltung der DAF . mitteilt, wurde in der ersten Jas
nuar -Woche in Karlsruhe die Tabakfachschule im Beruf»,
erziehungswerk Gau Baden eröffnet . Mit der Eröffnungdes neuen Schuljahres war der Beginn des ersten dies»
jährigen Lehrganges verbunden , zu dem 18 Tabakwerke»
und -werkerinnen aus verschiedenen Gauen des Reiches
die sich beruflich weiterbilden wollen, erschienen sind . Be¬
sonderes Augenmerk wird die Tabakfachschule in diesen^
Jahr der Heranbildung tüchtiger Meisterinnen widmen,
deren Aufgabe es ist, die an der Front stehenden Werk¬
meister im Betrieb zu vertreten.

Eine halbe Million Lose abgesetzt .) A»
Donnerstag wurde in Stuttgart das 50V 000 . Los de»
Kriegswinterhilfslotterie verkauft , so daß bis jetzt bereit»
auf jeden Einwohner Eroß -Stuttgarts mehr als ein Lo«
entfällt. Mit diesem einzigartigen Erfolg marschiert Stutt¬
gart prozentual erstmals an der Spitze der süddeutschen
Großstädte . Die Lotterie ist noch nicht beendet, sondern
wird mit weiteren günstigen Eewinnaussichten bis in den
März hinein fortgeführt.

Rechberghausen, 1 . Febr. (Ski - Unfälle . ) Als ei»
Junge beim Skifahren stürzte, drang ihm ein Skistock in»
Auge. Der Junge mußte in die Augenklinik nach Tübingen
überführt werden . Ein anderer jugendlicher Skifahrer
mußte mit gebrochenem Arm und sonstigen Verletzungen
ins Kreiskrankenbaus nach Eövvinaen einaeliefert werden.

skvronngen , r . Fevr. (Zusammenstoß .) An der
schrankenlosen Bahnüberfahrt Löpsingen, an der vor meh¬
reren Jahren zwei Fahrer eines Lastwagens einem Unglück
zum Opfer fielen, ereignete sich wieder ein Verkehrsunfal^
oer aber glimpflich verlief. Der Mineralwasserfabrikant
Hans Wagner ans Oellingen stieß mit seinem Lieferwagen
mtt dem aus Wemding kommenden Zug zusammen . Dev
Wagen wurde etwa 1L Wete*, wett tttßÜÜlltLttt und schrv«;
beschädigt.

'



Schwarzwälder Tageszeitung » r . L8Seite 4

Ile LeüeMiwWkililiis l>m 12. M« bis 1«. MW IWSinge « a . H . , 1. Febr . ( Tödlicher Unfall . ) Auf
,drr . Gottmadinger Strafe außerhalb Singens wurde der
28jährige Metzger Konrad Hermann mit tödlichen Ver¬
letzungen aufgefunden . Hermann hatte seine in Wangen'
wohnhafte Familie besucht und befand sich mit dem Fahr¬
rad auf dem Weg nach Hilzingen . Aur welche Weise er
verunglückte , konnte noch nicht festgestellt werden.

Donaueschiuge «. 1 . Febr . (Ein zweites Todes¬
opfer .) Wie berichtet , geriet dieser Tage durch einen stark
erhitzten Ofen ein Kinderbett in Brand , wodurch ein acht
Monate altes Kind erstickte und zwei weitere Kinder
schwere Rauchvergiftungen erlitten . Nun ist im Kranken¬
haus das eine dieser Kinder an den Folge « der Rauch»
« rgiftung gestorben.

Krankenpflege 2 . oder 3. Klaffe?
Wird seitens der Krankenkasse Krankenhauspflege gewährt,

so bestehen häufig Zweifel darüber , ob und wann Aufnahme
1» die höhere (2 .) Pslegeilasse des Krankenhauses verlangt wer¬
te« kann. Wie die Reichsversicheruugsordnung ausdrücklich ve-
timmt, darf die Krankenhauspslege das Maß des Notwendigen
dicht überschreiten. Als notwendig kann aber in der gesetz-
ßcheu Krankenversicherung nur Kur und Verpflegung in der

Mgemeine« (3 .) Pflegeklasse der staatlichen oder kommunalen
Krankenanstalten oder vertraglich verpflichteten Privatkliniken
mgesehen werden. Denn die allgemeine Pslegeklasse eines Kran-
lenhauses sichert eine gute und ausreichende Versorgung.

Lei dem Wunsch dieses oder jenes Versicherten, in eine höher«
Pflegekasse ausgenommen zu werden , handelt es sich zumeist um
Londerinteressen; es liegt daher auf der Hand , daß die Kran¬
lenkasien auf die Erfüllung derartiger rein persönlicher Wünsche
leine Rücksicht nehmen können . Andernfalls würde das auf eine
Kenachteiligung minderbemittelter , aber in gleichem Maße an
»er Beitragsleistung beteiligten Mitglieder hinauslaufen , die
Nn Bedarfsfälle auf eine Einweisung in die allgemeine Pslege-
llasie angewiesen sind.

Anders liegen die Dinge dann , wenn die 3 . Klasse überfüllt
Ist oder sich der Heilerfolg dort nicht durchführen läßt , weil
beispielsweise eine besondere Diätkost erforderlich ist oder eine
besondere Schwere des Krankheitsfalles vorliegt . Dann ist die
Einweisung des Patienten in die höhere Pslegeklasse ein Gebot
ber Notwendigkeit und von der Kasse ohne weiteres zu ge¬
währen.

Im übrigen steht es dem Versicherten frei, ob er sich in eine
sLhere Pflegeklasse aufnehmen lassen will . Er hat dann aber
sie entsprechenden Mehrkosten — d. h . den Unterschiedsbetrag
stoischen den Verpflegungssätzen der höheren und niederen Klasse
- selbst zu tragen . In solchen Fällen bildet zumeist die Sonder-
Kquidation des Krankenhausarztes eine böse Ueberraschung, zu-
«al hier Privatsätze gefordert werden können , die das Kasien-
kmorar erheblich übersteigen.

Kan» der Versicherte dann die Zahlung des Privathonorars
» lehnen mit der Begründung , er habe den Arzt lediglich als
Kassenpatient in Anspruch nehmen wollen? Das wird von der
Rechtsprechung der Zivilgerichte übereinstimmend verneint . Man
geht dabei von der Erwägung aus , daß jeder Patient dem
Arzt als selbstzahlender Privatpatient gegenübertritt , wenn ei
Ihm nicht den Krankenschein überreicht oder ihm ausdrücklich
erklärt , daß er ihn als Kasssnmitglied in Anspruch nehme. So-

ru nicht besondere Umstände darauf Hinweisen , braucht der
rzt nicht damit zu rechnen , daß ihn der Patient nach Abschluß

ber Behandlung auf die Krankenkasse verweist.
Wer sich also in eine höhere Pslegeklasse einweisen läßt , muß

sich darüber im klaren sein , daß das seine Privatangelegenheii
Ist und er demgemäß auch das Privathonorar des Kranken-
hvusarztes zu zahlen hat . Cs kann daher den Versicherten zwecks
Vermeidung von Enttäuschungen und unliebsamen Auseinander
Atzungen nur dringend geraten werden, sich möglichst rechtzeitig
bei der Krankenkasse über die Kosten der höheren Pflegeklass«
zu unterrichten und sich — insbesondere bei Operationen —
mit dem Krankenhausarzt über die Höhe des Privathonorars
zu verständigen . Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront werde«
i« solchen Fällen bei der Rechtsberatungsstelle der Deutsche«
Arbeitsfront Rat und Unterstützung finden.

Zn der Lebensmittelzuteilungsperiode vom 12. Februar bis
10. März 1940 bleiben , wie das Reichsernährungsministerium
mitteilt , die Rationssätzc für Brot , Fleisch, Butler , Margarine,
Schmalz, Käse, Milch, Marmelade , Zucker und Nährmittel
gegenüber den Rationen der vorhergehenden Zuteilungsperiode
unverändert.

Als Sonderzuteilung werden wiederum 125 Gramm Fleisch
oder Fleischwaren und auf die Abschnitte U 28/29 der Nähr-
mittelkarte 125 Gramm Hülsenfrüchte ausgegeben . Damit sind
die insgesamt für jeden Versorgungsberechtigten vorgesehenen
500 Gramm Hülsenfrüchte zur Verteilung gelangt.

Entgegen der bisherigen Regelung werden auch die linken
Abschnitte der Reichsfleischkarlen abgetrennt . Diese Abschnitte
müssen nach wie vor bei dem Fleischer, der den Bestellschein wei¬
terhin abtrennt und entgegennimmt , eingelöst werden . Der
Fleischer bestätigt die Abgabe der Bestellscheine durch Abstem¬
pelung des Stammabschnittes der Fleischkarten.

Der Bestellschein für Schweineschmalz, Speck oder Talg , der
für die laufende Zuteilungsperiode bereits außer Kraft gesetzt
ist , ist fortgefallen . Diese Lebensmittel sollen in erster Linie
bei dem Fleischer gekauft werden, bei dem der Fleischbedarf ge¬
deckt wird . Die Einzelabschnitte für Schweineschmalz, Speck oder
Talg werden abgetrennt.

Der Bestellschein für Margarine oder Speiseöl lautet jetzt
über 160 Gramm , zu dem zwei Einzelabschnitte über je 80 Er.
gehören. Diese Abschnitte werden nach wie vor entwertet ( nicht
abgetrennt ) und müssen bei dem Verteiler eingelöst werden , der
den Bestellschein entgegengenommen hat . Für die übrigen
Mengen über 62,5 Gramm (ein achtel Pfund ) und über 90 Gr.
können Reis bezogen werden . Die Abschnitte werden abge¬
trennt . Der Abschnitt über 90 Gramm ist in 18 Kleinabschnitte
über je 5 Gramm aufgeteilt worden , um den Verbrauchern die
Möglichkeit zu geben, ohne Umtausch ihrer Haushaltskarten
in Reise- oder Gaststättenmarken ihre Mahlzeiten gelegentlich
in Gaststätten einzunehmen oder sich auf kürzeren Reisen zu ver¬
pflegen. Diese 5 Gramm -Abschnitte berechtigen nur zum Be¬
zug von Margarine , also nicht zum Bezug von Speiseöl . Die¬
jenigen Verbraucher , die sich nicht in Werkküchen , Kantinen oder
Gaststätten verpflegen , beziehen zweckmäßigerweise auf einen
Abschnitt über 80 Gramm zusammen mit je 9 Abschnitten über
5 Er . 125 Gramm Margarine in einer Menge.

Die abzutrcnnenden Abschnitte der Fleischkarten und die
Abschnitte der Fettkarten , soweit sie abzutrennen sind, werden
von Sen Verteilern gesammelt und bilden in Zukunft die Grund¬
lage für die Abrechnung mit den Ernährungsämtern.

Die künftig nicht mehr zu entwertenden , sondern abzutren-
i nenden Abschnitte sind entsprechend der bisherigen Uebung mit

punktierten Linien umrändert worden , so daß auch weiterhin
durch diese Kennzeichnung die Handhabung sämtlicher Lebens¬
mittelkarten erleichtert ist.

Zur Erleichterung der Verpflegung in Kindertagesstätten
erhalten Kinder von drei bis sechs Zähren wiederum zwei
Milchkarten zu je ein Viertelliter anstelle einer Milchkarte zu
einem Halden Liter , so daß eine der Karten der Kindertages¬
stätte zur Verfügung gestellt werden kann.

Die bisherigen Reise- und Gaststättenkarten werden mit Ab¬

lauf des 11 . Februar 1940 ungültig . Ab 12. Februar 1940 gel¬
ten neue Reise- und Gaftftättenmarken , die wie Briefmarken
in Vogen zu je 100 Stück zusammengefatzt sind . Jede Marke

hat einen dunklen Unterdrück, der für Brot in roter , für Fleisch
in blauer , für Butter in gelber , für Margarine in hellbrauner,
für Schweineschmalz in hellgrüner , für Käse in dunkelgrüner
und für Nährmittel in Rosa-Farbe hergestellt ist . Die Käse¬

abschnitte lauten künftig über je 30 Gramm . Die übrigen Reife¬
marken lauten über dieselben Mengen wie bisher.

Da nunmehr Lei den Reichsfettkarten für Normalverbra»-
cher, ebenso wie schon bei den Reichsbrot und -fleifchkarten . weit¬
gehend die Möglichkeit gegeben ist, sich ihrer auf kürzeren Rei¬
sen oder in Gaststätten zu bedienen, werden die Kartenausgabe¬
stellen Reise- und Gaststättenmarken in Zukunft nur im den
Fällen ausgeben , in denen die Haushaltskarten für Brot,
Fleisch und Fett für Verpflegung außerhalb des Haushaltes
nicht ausreichen.

Die Bestellscheine sämtlicher Lebensmittelkarten sind in der
Woche vom 5. bis 10. Februar 1940 bei den Verteilern abzu¬
geben. Die verspätete Abgabe der Bestellscheine kann zu Schwie¬
rigkeiten in der rechtzeitigen Beschaffung der von den Vertei¬
lern darauf zu beziehenden Waren führen . Die Verbraucher
werden deshalb in ihrem eigenen Interesse aufgefordert , die
Bestellscheine rechtzeitig abzugeben.

Vom Bücherlisch
Die „Schwabenland "

» „. . . ein starkes Bindeglied
zwischen Heimat und Front !"

Die vorliegende Zanuar -Februar -Ausgabe der „Schwaben-
lanb "

, der illustrierten Heimatzeitschrift für den Gau Württem-
berg-Hohenzolleru , überrascht wiederum durch die Vielzahl aus¬
gezeichneter Aufnahmen aus unserem Gaugebiet . Zeigte schon
die Weihnachtsausgabe herrliche Winteraufnahmen , so gibt die
vorliegende neue Ausgabe einen fast lückenlosen Bildbericht »om
Schwabenlanb als Wintersportparadies . Auch diese in Blick¬
punkt, Dildschniit und Druckwiedergabe vorbildlichen Aufnahmen
legen Zeugnis ab von der oft einzigartigen Schönheit unserer
Heimat , die in jeder Jahreszeit ihre eigenartigen Reize hat,
die im Winter aber von ganz besonderer Art find.

Doch nicht genug damit , die neue „Schwabenlanb " bietet
weiterhin eine Fülle von Bildern und Textbeiträgen , die jedem
Schwaben das Herz höher schlagen lassen müssen. Romanische
Baukunst und Kunfthandwerk in Württemberg , ein fesselnder
Streifzug durch Spezialitäten der heimischen Backkunft und eine
Seite „Knitzes und Witziges aus Schwaben " erschöpfen noch
keineswegs den Inhalt des neuen Heftes . Zwei historische Ab¬
handlungen mit seltenen Karten und Bildern führen in die Zeit
der großen Handelskompanien und geben einen klederblick über
Wandlung und Bedeutung der Handelsstraßen Schwabens , wäh¬
rend eine Abhandlung über die 25jährige Geschichte der Dornier-
Werke als ein stolzer Leistungsnachweis ingeniösen Planens
und gediegener schwäbischer Werkarbeit angesprochen werden
kann . Gaupropagandaleiter Mauer umreißt in einem Rund¬
blick zum 30 . Januar Württembergs Stellung und Anteil am
Werden des neuen Deutschland , und ein anderer Beitrag behan¬
delt den Anteil schwäbischer Menschen im Kulturaufbau des
Weichsellandes und am Kampf des deutschen Volkstumes in
Polen.

So wird auch diese Ausgabe der „Schwabenland "
, die wieder

in großer Zahl an die Kaleraden der Front zur Versendung
gelangt , für die Heimat zeugen und das sein , als was bre letzte
Ausgabe nach dem überaus freudigen Echo von der Front all¬
gemein bezeichnet worden war : „ . . . ein starkes Bindeglied
zwischen Heimat und Front !"

Gläubiger und Schuldner im Kriegsrecht . Welche Rechte
hat der Gläubiger einer Forderung und welken Schutz
der Schuldner während des Krieges ? Von K. Haegele.
Verlag Wilh . Stollfutz in Bonn . RM . 125 . — Zu
beziehen durch die Buchhandlung Lauk in Aliensteig.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk:
in Altensteig. Vertr. : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig. — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachung

Bewirtschaftung von Petroleum
Ab 1 . Februar 1940 darf Petroleum im Einzelhandel

nur noch mit meiner Genehmigung abgegeben werden.
Einzelhandelsgeschäfte , die bisher Petroleum im Klein-

verkauf abgegeben haben und weiterhin abgeben wollen,
fordere ich daher auf , bei mir die Erteilung der Geneh¬
migung zum Verkauf von Petroleum im Einzelhandel zu
beantragen . Die Eesuchsteller haben durch Vorlage von
Rechnungen ihrer Lieferanten aus neuester Zeit nachzu¬
weisen , daß sie bisher Petroleum im Kleinverkauf ab¬
gegeben haben.

Talw , den 29 . Januar 1940.
Der Landrat : Wirtschaftsamt.

„Grüner Baum " - Lichtspiele
Samstag 20.15 Uhr , Sonntag 15 und 20.15 Uhr

„Die gelbe Flagge"
mit HansAlbers , Olga Tschechow « und Doro¬
thea Wieck.

Großartige Besetzung Leidenschaftliche Handlung — Aben¬

teuerliche Schauplätze . — Beiprogramm — Wochenschau
Fugendliche haben keinen Zutritt

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Samstag , S. Febr . : 6 .00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬

nastik I Mucker » ; 6.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II lElucker) ; 11 .30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzcrt ; 12.30 Nachrichten; 14 .00
Nachrichten ; 14 .15 „Eine Stund ' schön und bunt !" ; 15.30 Gute
Laune - 16.00 „Fröhlich klingt die Woche aus " ; 17.00 Nachrichten;
17T5 Zur Unterhaltung ; 17 .45 Aus Zeit und Leben ; 18.25 Kon¬
zert mit deutscher und französischer Musik ; 19.15 Zum Feier¬
abend ; 19.30 Sportvorschau für Württemberg , Baden und Vor¬
arlberg ; 19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und
Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten; 20. 15 „Gruß aus Stuttgart " ;
A .25 Tanz und Unterhaltung ; 22.00 Nachrichten : 24 .00 Nach¬
richten

Aufklärung
über Knoblauch

Alle FreundeoesKnob¬
lauchs und alle , die e»
mll dem Ziele der (Lr-
Haltung von Zugend-
frische und Gesundheit
Derben rvokten.lesen das
soeben erschienenesehr
interessante Büchlein
Ga «etnigvng

Sie erhalten es kostenlos -«kam.
menMitprobenoonZirkiüinkknob»
tauch-perlenm Apkfthclenu Drog

NS « «
Heute abend Sonder¬
dienst (Zivil)

Schmerz W nach!
Di - schmerzlindernde und b«>
währte Einreidu.lg Walwurz,
fluid » füllt diesen Wunsch
aller, di- von Rheuma, Gicht,
Jschia«, Nervenschmerz «der
Herenschuß geplagt werden.
« r. Fl. l ^ 4,Epez . doxp '

ft . 2 .56
2u kadan in lkrer ttpoikeke

Pergament¬

sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk!

MM . KM

l .rd
c >tiZMI -t>! t-öven -veog - rls 0 . Milse

12— 14 jähriges

Mädchen
zum Beaufsichtigen von zwei
Kindern für nachmittags ge¬
sucht . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds . Bl.

lVsrum liuslen Dir!
> tturtsn «ntztebl ckurcb MD
I Kettung vnci knttvn-
I klung rler luktwsge.
> keottrett im Italrs u . W
M lturtsn Io5 ; sn rick M> rorck mit clem be - >
W v/ökrtsn bl v r t o - »
w (allein bsbsben . »
WI florcke 60 ccm 1. - zz>e. 1
Drogerie 8cb >umbee -g-er

Bilder u . Spiegel
empfiehlt die

BiMlmdluug LM,Me»ktelg

V
Lttmamisweiler— SImmersielä

wir erlauben uns» freunäe unä bekannte ru
unserer morgen Samstag , äen z. februsr
1Y40 stattiinäenäen

in öss öasthaus rur „Sonne" in Simmersielä
ireunäiichst einrulaäen.

ftans voller Klise Zchittenhelm

Kirchliche Iran,ng « ,ch » iti,g5 i Uhr

Lebensmittel -Karte«
Praktische Mäppchen

zum Aufbewahren der Lebensmittelkarten
empfiehlt die Buchhandl ««g Lank, vttenstetz.

Mse M
Fuchs » Marder , Iltis
Kanin usw . zu den
höchstenTagespreisen und
bittet um Angebote

Friedrich Durghardt
Reuweiler : Telefon 26

Stempel
Stempelkissen

Stempelfarben
Stempelhalter

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
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